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Ueber Witz und Genie, 


Das Neflektiren uber eine Sache iſt nicht fo gut, 
als die Sache felbft, und die Aeſthetiker, welche 
den lebendigen Geiſt durch Theorle feſſeln, werden 
es nie den Maͤnnern zu Dank machen, die, im 
Zuſtand der Leidenſchaftlichkeit, alles Betrachten 
und Beſchreiben, Regeln und Winke, Theorie 
und Krltik ohne Umfäibe verwerfen. Aber fo wie 
der Menſch des Morgens oft. anders geſtimmt iſt, 
8 des Nachmittags, ſo liegt es auch in der Na⸗ 
955 der Sache, daß nicht bloß Kunſt und Aus 

#8, Handlung und Leben in der Organtſation 
und in dem Genius des Menſchen gegruͤndet iſt, 
HR auch dle Thätigkeit des Geiſtes, welche 
auf Ae gen folge, und nicht ſowohl Tögtigteit, 
ale Reſlerlon, Abſtraction, Betrachtung, Befchreis 
bung, Theorle und Kritik genannt wird. Man 
verwerfe daher nicht Rhetorik, weil es eine Der 
redſamkeit, Poetik, well es eine Poeſie, und Aeſt⸗ 
betik, weil es Kunſt aberhaupt giebt, und eine 
Betrachtung über Witz und Genie iſt immer eine 
Betrachtung, die zwar nicht ſelbſt als Ausuͤbung 
des Witzes und Genles anzuſehen iſt, aber doch 
Manchem ſagen kann, worinn Witz- und Genie: 


nicht beſtehe, und vielleicht auch, worin es, wo 
nicht beſtehe, doch wenigſtens ſich äußere. 

Witz unterſcheidet den Mann von Geiſt von 
dem Alltagsmenſchen, und iſt ein vielfeitiges Auf⸗ 
faſſen und Durchgreifen der Gegenſtaͤnde, die ei: 
nem platten Kopf immer an der rechten Stelle ſte⸗ 
hen, einem witzigen aber als Stoff zu ſeinen Com⸗ 
poſitlonen dienen. Der Witzige miſcht wie ein Che 
miker, und ſtellt fo zuſammen, daß man eine Por 
inte zu faſſen bekommt; er kennt den Gehalt der 
Worte, und druͤckt ſie mit einem Ton und einem 
Accent aus, daß man ſeine Abſicht wittert und 
ſelnen Seltenblick gewahr wird. Der Witz iſt 
neu, und ſetzt in freudige Bewunderung; er ſchafft 
nicht, aber componirt, er fließt nicht, aber ſticht, 
er iſt nicht glatt, ſondeen ſpitzr nicht lang, fon: 
dern kurz. Es giebt feinen und groben Witz, je 
nachdem der Gehalt und die Bildung des Geiſtes 
beſchaffen iſt, der dieſe Richtung nimmt. Grober 
Witz wird auch Spaß genannt, wenn er nicht in 
ekner ſtarken Ladung feinen Witzes, ſondern in el⸗ 
nem ſimplen, ungeſuchten, aber langen und brei⸗ 
ten Einfall beſteht. Feiner Witz iſt die Lebens⸗ 
wuͤrze gebildeter Menſchen, der beſtäͤndige Reiz gu⸗ 
ter Converſatlon; er ſieht mehr auf das Wie als 
auf das Was, denkt mehr als er ſagt, druͤckt halb 
aus und laßt errathen, ſpitzt zu und läßt: umfas⸗ 


fen, um wieder zuruͤckzuzlehen, und zeigt ſich übers 
haupt in den mannigfachen Wendungen und Win⸗ 
dungen, deren der Proteus des meuſchlichen Gei⸗ 
fies fähie iſt. 7 = 

GBeenie iſt die Quelle der Talente, deren in 
dem Menſchen ſo viel liegen koͤnnen, die Vereini⸗ 


gung derſelben in irgend einem Grad in einem 


bildungsfaͤhigen, mit allen moͤglichen Organen ver⸗ 
ſehenen Gehirn. Das Genie Äußere ſich durch 


regbare, reizbare Organifation, durch fortbrenuen .. 


‚des Feuer und fortfließendes Waſſer, durch, Feuer 
und Kalte in einem Temperamentum von beiden, 


durch mild⸗melancholiſche Farbe des Auges, durch 
plaſtiſchen Sinn und gehalkvolles Schaffen, durch 
leichte und ſichere Ausuͤbung, durch beſcheidenen 


Stolz und ſtolze Beſcheidenheit, durch 0 81 
und Edelmuth, und durch die eigentlich wurd! ed 
menſchliche Natu, die in, verfnüppgften ader mit 
iſollrten Talent begabten Menſchön ur geah⸗ 
net und durch Hinzudenkung eines Supplemen⸗ 


tums herausgebracht wird. Der genialiſche Menſch phäs dön drämatiſchen Attributen; aaf der’ Spitze 


Bol i der Pyra / 


iſt der eigentliche wahre und vollkommene Menſch,, 
und alle uͤbrige find nur Thiekphyflognomien zu“ 
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8 „ 
die, in den hoͤchſten Kunſt⸗Momenten aufgewen⸗ 
deten, Anſtrengungen. Auch die zweite Tänzerinn 
tanzte ausgezeichnet ſchoͤn und Eunftvoll; aber fie 

„verrleth zu ſehrsbdle Kunſt, und mußte daher ne: 

ben ber lieblichen Grazie verlieren, die das Pu⸗ 
blikum beinah ausſchließend anzog und bezauberte. 

Das Theater würde auf Koſten der Stadt 
erbaut, und wird von Ihr unterhalten; die Ver⸗ 
waltung und Direktion iſt in den Händen von 
röstifhen Compiiſſarien — eine Einrichtung, die, 
ſeit der Beens Koͤnigliches Theater und 

„Königliche, Hof⸗Schauſpieler, keine Ver 
änderung erlitten hat. 

5 42 


Blues Bas Deutſche Theater. 

vr N. fi 

ſtraat. Cs iſt zwar ee ed iz 
elegantess@ehäpnne: di Shane" die Eingänge; 
das Frontlſpiz ziert elie Pyramide mit einer Tros 


praagt eine 


mide erblickt man die Genien der tragiſchen und 


dleſer Meuſchenphuſie nomie, GE Ag ein Daaid Somiboru. onen d ind de führt zu den 
geworden; und fie Härten können Menſchen wer⸗ 


den, wenn nicht ſeit Anfang der Welt ſo wiel 
Keime des Verderbens ſchon in dem Embryo die, 
allſeitige Bildungsfähigkeit der menſchlichen Nas 
tur unterdruͤckt und gehemmt hätten. Es giebt. 
kleinere und größere, weitere und engere, rohere, 
und gebildetere Genies; aber Genie iſt immer Ges, 
nie, das heißt, eben fo weit. ven. Bpghelt als) 
Dummheit, eine reinmenſchliche Richtung des Geis, 
fies und Herzens, die durch. Charakter befeſtigt; 
uud durch Vorurtheile und Schulbegriffe nicht ge⸗ 
hindert, ſondern nur veranlaßt wird, das Feuer, 
das in ihm brennt, deſto heftiger, und das Was⸗ 
ſer, das in ihm fließt, deſto voller ſtroͤmen zu 
laſſen. 8 Den EEE a R. ir — 1 
" x EL EEE Rn a \ 1 
\ Theater in Amſterdam. 5 
Das Koͤnigl. holländiſche Theater. 
ce ) 


Die getänſchte, geblendete. Phantaſte des Zu⸗ 
ſchauers glaubte eine Fee, in aͤtheriſchen, kun los 
und doch einzig ſchoͤn ineinander fließenden Schwe⸗ 
bungen und Wellenlinien, dahingaukeln zu ſehn:; 
in den ſchwerſten. Attitüden fchien. fie nur ſpielend 
zu tändeln; keine Muskel der lebenvollen, immer; 
von heiterm Lächeln uͤberſtrahlten Züge. verrieth⸗ 


erſten Ranglogen und zum Parterre: das Haus“ 


iſt artig dero rirteuzd, gut erleuchtete im Hinter⸗ 
grunde, der Bühne gegenüber, iſt die koͤnigliche 
Loge. Die Bühne iſt-etwas-beſchränkt: die Des 
corationen find ganz artig. Das Schauſpielhau 
wurde von einer Seſellſchaft im Jahre ae · 44 
einer Epoche, wo. Amſterdams blühender Zu⸗ 
ſtend und, der Zuſammenfluß einer Menge ange⸗ 
ſehener Fremden einer- ſolchen Anternehmuns el, 
nen glaͤnzenden Erfolg verſprachen, erbaut. An⸗ 
faͤnglich fand nur Abonnement fett; in der Folge 
aber wurden von unſtändigen, auf Rechnung der 
Entrepreneurs engagirten, Geſellſchaften oͤffeut⸗ 


liche Vorſtellungen gegeben. Anfänglich waren ße“ 


ſtark beſucht; aher allmählig verlor ſich der Reiz. 
der Neuheit, Aud die Unternehmer. fanden die 
Reſultate der Entrepreiſe ihrer Caſſe fo nachthri⸗ 
lig, daß gegenwärtig, bis zu beſſeren Zeiten, das 
deutſche Theater geſchloſſen if... Das Enſemble⸗ 
der letzten Truppe, die darin Vorſtellungep. gaby, 
war nicht, ſehr ausgezeichnet ) und: ein gch⸗ zuſam⸗ 
mengefundenes Quodlibet; aus, allen mötlichen 

deutſchen mobilen Geſellſchaften. Der erſte Lieb⸗ 
haber, ein gewiſſer Rabenalt, der auch beſonders, 
in Charakter⸗Rollen ſeine Stärke haben ſoll, gab 

den Hamlet brav, wurde aber nur von Ophelien 
gut unterſtuͤtzt; feine übrigen Umgebungen verdte; 
nen, hoͤchſtans⸗ Stillichurigen. , Ein. Beweis fig, 


* 
Das deutſche Theater liegt in der Amſtel⸗ 


A 


den geringen Beifall und die wenige Protektion, 
die das Amſterdammer Publikum dem deutſchen 
Theater zollt, iſt Rabenalts Beneſiz⸗Einnahme in 
dielem Stuͤcke, die ſich, nach Abzug der, Koſten 


in Amſterdamm) auf ungefähr 30 holläͤndi 
ſche Gulden belief. au N s 5 f 


5 4 Reue 


Das Italiaͤniſche Theater. 


Vor mehreren Jahren etablirte ſich in Ams 
ſterdam, eine italiäͤniſche Schauspieler ⸗Geſell⸗ 
ſchaft, die ſeitdem ihre Vorſtellungen, mit fehr. 
zahlreichem Zuſpruch und allgemeinem Beifall, im 
deutschen Schauſpielhauſe giebt. Die mit Recht. 

grühmte, Bertinotti, die. gegenwaͤrtig, als .erite:: 
Angerlun, mie einem- großen Gehalte; bei der 
königuchen Carel ngagirt dk, har in einer Sig⸗ 
nora Neri eine Schmeriakegeblidrt bis Af emi⸗ 
nentes, eignes Talent und die hohe Vorkeſftie 


keit ihrer Lehrerinn beurkundet, und an der das 


Publikum nut daß Einzige tabeln könnte, daß fie 
ine noch nicht erſetzt. Ein lauter, rauſchender 
Fifall empfängt, wie finft. die Meifteriun, nun, 
uch die Schuͤlerinn, ſo aft eſſe die Bühne: betritt. 
Madame Caupini, iſt erine gleblich naive Soubrette, 
und ſingt recht artig. Cauvint verbindet mit ir: 
nem reinen, vollen und ungemein lieblichen Tenor 
ein, ſeiner Rolle angemeſſenes, durchdachtes und 
empfundenes Spiel, und Bertint, mit einer uns” 
erſchoͤpflichen Fuͤlle Acht‘; koiniſchen Talents, einen 
vollen, ſonoren und uͤbekaus augenehmen, obglelch 
nicht ſehr tiefen Baß. Es geſbährt einen herrli⸗ 
chen Genuß, von einer ſolchen Geſellſchaft von. 
Sängern und Sängerinnen Pars Griselda oder, 
Madrimonie secreto . zu hoͤren — : auch beur⸗ 
andet ein immer volles Haus die Vortrefflichkeit 
dieſer Operiſten und die. Muſckliebe der Bewohner 


8 . anzöfifhe Theater. x 
en franzaſiſche Schauspielhaus liegt auf 
ui unge e der der Erwtemarkt heißt. 
ſchüſr von Shen Ahten bildete‘ ſch eine Gesel 
fi e unden“ g e 0 8 
öffnete eine Super draſnatiſchen Mule, und 
zullen 3 i tau zu, Erbauung eines fran⸗ 
oe beten, Da „Unternehmen hatte gluͤck⸗ 
lichen Fortgang: man ärachte eins treffliche Geſell 
ſchaft zufammen, und baute das noch beſtehende 
Schauſpielhaus. Urſpruͤnglich war es nur eine Lieb⸗ 
baberbühne, ein dramatiſch tyriſcher Verelns seit 
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wurden bis daher immer oͤffentliche Vorſtellungen 
gegeben. Dem trefflichen Perſonal der Liebhaber 
Geſellſchaft folgten einige Truppen, von mehr 
und weniger Verdienſt: die gegenwartige bildet 
eln gutes Enſemble, beſonders im Luſtſpiel und 


den Vaudevilles. Es iſt daher beſonders bel der, 


durch die neueſten Zeltverhältniſſe begründeten, 
nothwendigen Annäherung der holländiſchen und 
franzoͤſiſchen Nation, und bei der Anweſenheit fo- 
vieler Franzoſen in Amſterdam, leicht erklaͤrbar, 
daß dieſes Theater immer ſtark beſucht wird; in 
deſſen ſteht es in dieſer, ſo wie in jeder andern 
Hinſicht, immer hinter dem Italioͤniſchen zuruͤck. 
Die Fagade des Hauſes iſt einfach, aber elegant; 
die innere Einrichtung iſt ungefaͤhr dieſelbe, wie 
die des deutſchen Theaters. 

Außer den hier genannten Theatern exiſtiren 
noch einige Geſellſchafts -und ein juͤdiſches 
Thenter, wo die Schauspieler, Aetricen, Saͤn⸗ 
ger und Sängerinnen Juden ſind. Es verdient, 
der Sonderbinkett und komiſchen Originalität we⸗ 
gen, die den Zuſchauer, ſelbſt in feriöfen Opern 
und in hochtragiſchen Haupt; und Staatsactio⸗ 
nen, zum Lachen zwingen, einen Beſuch: man 
glaubt immer, natuͤrliche Parodieen, im Geſchmack 
des Horodes vor Bethlehem, zu hören. 


G. P. 
„ Findlinge. © 


Entweder find wir jetzt fo verſtockt, daß ſich 
der Himmel gar nicht mehr die Muͤhe nimmt, uns. 
durch Zeichen und Wunder bekehren zu wollen, 
oder wir haben die Gabe verloren, zu ſehn, was 
unſere Voreltern ſahn, und uns zu beſſern. Ein 
ſolches Wunder: erzähle ſelbſt ein Ausländer, Cayet, 
in ſeiner Chronologie novenaire. T. II. vom 
Jahre 1593 mit Ehrfurcht. 

Nicht am Himmel allein, meldet er, erblickte 
man Anzeigen, auch auf der Erde geſchahen der⸗ 
gleichen. In den Flecken Mluſal, anderthalb 
Stunde von Roſtock, nahm ein ſteinerner Fuß, 
welcher der Kanzel in der dortigen Kirche zur 
Stüße diente, nach und nach menſchliche Geſtalt 
an. Erſt fing er von unten an, ſich in menſchli⸗ 
ches Fleiſch zu verwandeln, dann aber bekam er 
Hände und Fuͤße mit Fingern, Zehen und Nägeln, 
wle man ſie nur an einem Menſchen ſehen kann. 
Endlich erblickte man auch oben eine Geſtalt wie 
ein menſchliches Angeſicht, mit Augen, Naſe, 
Mund und Bart. Das groͤßte Wunder war dies, 


CCC 


der Revolution [te dieſer ſich auf, und un Haß bieſe Geſtalt fi) des Tages mehrere Male be⸗ 


Tropfen den Stein herabrollten, als ob fie ſchwitze. 
Gelehrte Männer, unterſuchten die Sache, es fand 
ſich aber nicht, daß die Feuchtigkeit des Steins, 
oder ſonſt irgend ein Betrug oder ein Argliſt dies 
hervorbringe. Man mußte es im Gegentheil fuͤr 
eine hoͤhere Warnung halten, weil dieſe Kanzel 
lange leer geſtanden hatte, und es ſchien, als ob 
die Steine nun predigen wollten. 

Ein erfreulicheres Wunder trug ſich nach dem⸗ 


ſelben Chronikenſchreiber zu Weicheldorf in Schle⸗ 
Einem Kinde von 7 Jahren fielen ploͤtz⸗ 
lich alle Zähne aus, und die untre Kinnlade ward, 


ſien zu. 


— reines, gediegenes Gold. Ein Doktor, mit 
Namen Horſt, aus Helmſtaͤdt, unterſuchte es auf 
dem Probierſteine, und fand es vollkommen acht 
und rein, ja er ließ ſich ein kleines Buͤchelchen 
daraus machen. 

Dies Kind war doch ein wahrer Chriſoſtomus, 
Goldmund, und wuͤrde in unſern goldarmen Zei⸗ 
ten beredter geſprochen haben, als jener. Welch 


ein Gluͤck aber waͤre es, wenn in unſern Tagen 


ſolche Goldfaͤlle ſich recht oft zutruͤgen; hätte man 

auch das Gold aus den Beuteln verloren, jo könnte 

man doch noch auf fein Capltal. im Munde borgen. 
Th. Hell. 


Tagesbegebenheiten. 


Leipzig, den aiſten Januar. 


Zatoise einer in dleſen Tagen bier ingegamgenen. offmiellen Made 
richt, iſt in dem Großberiogt. Heſſen⸗Darmſtädtiſchen Dorfe 


Hartmanns beim an der Fuldalſchen Grenze eine epid em i⸗ 
ſche Krankheit ausgebrochen, woran die Menſchen ſch nell 
dahin ſterben. Etwas Näheres über den Charakter der Kranke 
beit und die dagegen genommenen Maaß regeln, it. zur Zeit W 
noch nicht bekannt. 

Nach einem Briefe ans Carlsruhe in Schleſien, ſoll auch 
in dortiger Gegend eine anſteckende Krankheit grafficen, und des⸗ 
halb ſchon die Sperrung einiger Dörfer angeordnet worden ſeyn. 

Nach einer neuerdings in unſerer Stadt vorgenommenen 
Woikszäblung, beträgt die Summe aller Hier befindlichen Conſu⸗ 
menten: 34342. Nämlich: 

4268 Rinder, mänaulchen Geſchlechte] dis mie Ende des 
4361 — weiblichen — — Juden Jabel. 


21753 Perſonen, männl. Geſcht. vom Anfange des ısten, 


1192 D“ — weibl. Geſchl. dis Ende d. Seen J; 
810 — — maännt. Geſchl.] weiche. über 60 Jahr 
101 — — weibl. Geſchl. alt find. 
Summe 33 iu. 
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wegte, und das mit folher Mühe, daß große 


Die dleszäbrige Neufahrsmeſſe war unbedeutender, als je eine 
geweſen ſeyn ſoll. Es mangelte ſeyr an fremden Käufern, und 
noch nie ſollen fo viel Wechſel proteſtirt worden ſeyn, als in der 
Zahlwoche der eben abgelaufenen Meſfe. Was bet Fortdauer dies 
ſes außerordentlichen Kreditmangets aus unſerm Handel werden 
wied, welß der Himmel. Die Aus fichten in die Zukunft werden 
für Handelsplätze, wie Leipzig, immer trüber! = 


Miszellen. 


Eine Nöhterlnn, Loulſe Seller, genannt Olivier, zu Paris, 
hatte ſeit 7 Jahren genaue Bekanntſchaft mit einem daſigen Zim⸗ 
mergeſellen. Drei Jahre lebte fie bereits in ehelichem Bert ältniſſe 
mit ihm, in der Voraus fetzung, daß er ſie heirathen würde. Kürz⸗ 
lich aber verſicherte der Liebhaber das Gegentheil, und eröffnete 
tor, das er Mich mit einer andern verbinden würde. Weibliche Eis 
ſerſucht und Rachgier erwachten in ihrer ganzen Stärke. In ber 
Nacht lieb fle dem ſorglos Schlafenden ein Tiba en dle 
Bruſt. Ec ſtarb augendtidiich., Dorſatze, ihn nicht zu 
überleben, gab ſie fich drei Stiche in die Bruſt, und ſchlitzte ſich 
mit einem Federmeſſer Arme und Beine auf. Allein die Wunden 
waren nicht tödrlich, und die Schmerzen nöthigten ſie den folgen⸗ 
den Tag, um Hülfe zu rufen. Sie geſtand, daß Eiferſucht die 
Detebfeder terer That fen. Ueberwi⸗ſen, daß ſte den Mord wiſſent⸗ 
tic, aber nicht mit Borbedacht verübt hatte, wurde fie von den 
Eriminal⸗Juliihof in Paris zu solägriger Einſperrung. vttur⸗ 
theilt. Bi 


Der Malre von Lyon hat elne Verordnung gegeben, weicht 
allen Unſchlitt⸗ und Seifenſiedern verbietet, in der Stadt Seifen⸗ 
Sledereien zu errichten, oder die ſchon errichteten fortzuſetzen, ohue 
die Erlaubniß dazu erhalten zu haben. Die Sammlung oder Darm⸗ 
ſalten⸗Fabriken müſſen auſſe halb der Stast ſeyn. Die Gerber, 
Lederbereiter und Hafflanmacher ſouen in entlegenen Quarriecen. 
und beſonders am Waſſer wohnen, und dürfen ihre Gruben nicht 
anders, als bel Nacht öffnen. Die gäfehändier im Kleinen und 
Großen müſſen ihre Magallue oder Niederlagen an entlegenen Or- 
ten baden, damit den Einwohnern der: Straßen, wo ſie find, der 
Geruch, der ausdäoſter, nicht befchwwerlich faue u. f. w. 


— Auf Befehl des Winters des Kultus, der Finamen und 
der Polizei zu Paris, bat- der Präfekt des Departements von Ges 
nua der dortigen Poinei Vie Weiſung erteilt, datz ſie von allen 
penflonitten vormaugen Nonuen, die ſich daſelbſt in den ihnen ans 
gewleſenen Gebäuden befinden, ein genaugs Berseichniß aufnehmen. 
ſolle. Jeder Haus eigenthümer, der einen Mönch oder eine None 
ne, ſowohl aus dieſem Departement, als auch aus denen von 
Rom und Teafimen, bei ſich in der Koſt, zur Mieche, oder anch 
aus Guttbätiokeit unentgeldlich aufgenommen hat, itt aehalten, 
der Megierung davon Anpeige zu machen. Wer Met Borſchrilt 
nicht befolgt, wird unter die Auſſicht der Polllel gefezt. Wenn 
dieſe Individuen ihre Wohnung verändern, oder mit Tode abges 
ten, fo muß die Polizei auch. bletvon ſagleich in Keuntniß geſrüt 
werden. 


